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Der Geschäftsführer der nowin-

ta Spanien, Tobias Heyden,

kommentiert in dieser Zeitung

die Entwicklung der Finanz-

märkte und wirtschaftspoliti-

sche Fragestellungen.

Das Jahr 2023 hatte sich bis
zum 10. März auf breiter Front po-
sitiv entwickelt und man fühlte sich
gewissermaßen in alte Zeiten ver-
setzt. Bereits einen Tag später ging
es los mit den heftigen Turbulen-
zen im Bankensektor, ausgelöst
durch die Pleiten der Silicon Valley
Bank und der Signature Bank. Die
amerikanische Regierung und die
amerikanische Einlagenversiche-
rung konnten jedoch mit einem
Garantieversprechen für die Einla-
gen die Situation in den USA beru-
higen. Es handelte sich in den USA
hauptsächlich um Regionalbanken.

Ganz anders in Europa, wo die
Schweizer Bank Credit Suisse
schon seit vielen Jahren von diver-
sen Krisen und Skandalen erschüt-
tert wurde und seit Monaten star-
ke Abflüsse bei den Kundengel-
dern zu verzeichnen hatte. Im
Kontext der allgemeinen Verunsi-
cherung und des Vertrauensver-
lustes fand ein so genannter Ban-
kensturm statt. Dieser geschieht
heutzutage nicht mehr durch Kun-

den, die am Schalter in langen
Schlangen anstehen, sondern
durch den Abzug von Geldern per
Mausklick in der Ära des Online-
Bankings.

Das Vertrauen in die systemre-
levante Bank Credit Suisse (sie ge-
hörte zu den 30 größten Banken
weltweit) nahm daher stark ab -
sowohl bei Privatkunden als bei
Geschäftsbanken. Deshalb hat die
Schweizer Regierung am Wochen-
ende des 18. und 19. März in Zu-
sammenarbeit mit der Schweizer
Nationalbank, und der Schweizer
Finanzaufsichtsbehörde FINMA
Notrecht im Interesse des Landes
angewendet und eine Fusion zwi-
schen der größten Bank der
Schweiz der UBS und Credit Suis-
se angeordnet. Dies unter der
Aushebelung der Aktionärsrechte.
Diese von Vielen kritisierte Vorge-
hensweise hat den Vertrauensver-
lust in die Credit Suisse immerhin
gestoppt und die Märkte haben
sich stabilisiert.

Meines Erachtens kann man bei
der heutigen Bankenkrise nicht vie-
le Parallelen zum Jahr 2008 ziehen.
Abgesehen von der Credit Suisse
ist der Rest der Banken in Europa
gut kapitalisiert und viel solider
aufgestellt als im Jahr 2008.

Wie geht es jetzt weiter?

In meinen Augen wird sich auch
diese „kleine Bankenkrise“ stabili-
sieren und die Märkte werden sich
wieder auf die angestammten
Themen, Inflation, Zinsen und
Geopolitik konzentrieren. Es wird
jedoch gemunkelt, dass aufgrund
der aktuellen Vorfälle, die ihren
Ursprung in den sehr schnellen
Zinserhöhungen durch die ameri-
kanischen Notenbank hatte, diese
nun dazu veranlassen dürfte, ih-
ren aktuellen Straffungszyklus zu
überdenken. Eine Pause bezüglich
weitere Zinserhöhungen würde
den Banken und den Märkten eine
Verschnaufpause gewähren.

Anlagestrategie der nowinta

Von den momentanen Verwerfun-
gen an den Finanzmärkten und im
Speziellen dem Bankensektor ist
die nowinta Anlagestrategie nur
am Rande betroffen. Unsere Stra-
tegie zeichnet sich durch eine glo-
bale Diversifizierung in zirka 2.500
Unternehmen aus. Dabei sind Asi-
en, die USA und Europa annä-
hernd mit je einem Drittel gewich-
tet. Diese globale Ausrichtung und
Diversifizierung führt dazu, dass
bei Korrekturen wie beim Kriegs-
ausbruch in der Ukraine oder in

der aktuellen Bankenkrise, Verlus-
te im Vergleich zu einzelnen Län-
derindizes oder Branchenindizes
abgefedert werden.

Durch das Risikomanagement
und die Möglichkeit zwischen di-
versen Strategien (wenig Risiko
bis dynamisch) zu wählen, be-
kommt der Kunde bei der nowinta
Finanzgruppe stets eine maßge-
schneiderte Lösung. Die durch-
schnittliche Rendite einer ausge-
wogenen Strategie betrug in den
letzten 5 Jahren rund 6 bis 8 Pro-
zent netto. Dabei geben uns Da-
ten aus der Vergangenheit - über
Krisen, Kriege, Inflation und Re-
zessionen hinweg - eine gute Ori-
entierung.

Wenn wir auf die vergangenen
100 Jahre zurückblicken, haben
Aktien nach Abzug der Inflation
fünf Prozent im Jahr rentiert; An-
leihen haben im gleichen Zeit-
raum eine Rendite von lediglich
1,7 Prozent pro Jahr erzielt. Je
länger die Haltedauer ist, umso
mehr nehmen die Risiken ab mit
Aktien Verluste zu machen. Inso-
fern handelt es sich bei einer Ak-
tienanlage in diversifizierte Märk-
te keineswegs um Spekulation,
sondern um eine gutstrukturierte
Vermögensverwaltung mit der Be-

teiligung an der Wertschöpfung
globaler Unternehmen.

Gerne stehe ich Ihnen für Ge-
spräche oder Anregungen wie ge-
wohnt in unserer Repräsentanz in
Marbella zur Verfügung. Aktuelle
Informationen zu unserem Unter-
nehmen und den Entwicklungen
an den Märkten finden Sie in un-
serem News-Blog auf der Websei-
te nowinta.es und auf unser Face-
book-Seite „nowinta Spanien“.
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aus dem geschäftsleben

Brennende
Eifersucht
Málaga – mar. Ein Mann in

Málaga wollte aus Eifersucht die

Wohnung eines Nebenbuhlers an-

zünden, der eine Affäre mit seiner

Freundin hatte. Doch er fackelte

„aus Versehen“ die Wohnung der

Nachbarin ab. Der Vorfall stammt

aus dem Jahr 2021, der Prozess be-

gann jetzt, die Staatsanwaltschaft

fordert 12 Jahre Haft. Der Täter

habe den Tod von Menschen billi-

gend in Kauf genommen.

Semana Santa
fegt Lokale hinweg
Málaga – mar. Die Osterwo-

che bescherte den Hotels der Pro-

vinz Málaga 87 Prozent Auslastung,

Ronda kam sogar auf 93, zehn Punk-

te über dem alten Rekord von 2019.

Die Wirte in Málaga Stadt waren

nicht ganz so glücklich, Prozessio-

nen räumten Terrassen weg, 90 Mal

half die Polizei dabei, auch weil nicht

alle Wirte eine Lizenz hatten.

Junge Wilde gegen alten Haudegen
Málagas Linke will den Stadtpatriarchen ablösen – Gründe gibt es, doch die Chancen sind gering

Málaga – mar. In seltener Ein-

tracht hat sich die Linke in Málaga

(Podemos und Izquierda Unida)

auf eine gemeinsame Liste („Con

Málaga“) und Spitzenkandidatin für

das Amt des Bürgermeisters für die

Kommunalwahlen am 28. Mai ge-

einigt. Toni Morillas soll den 80-

jährigen Amtsinhaber der Volkspar-

tei (PP), Francisco „Paco“ De la

Torre an einer fünften Amtszeit hin-

dern, ein Vorhaben, das nach Lage

der Umfragen fast unmöglich

scheint. Zwar wird De la Torre häu-

fig als elitär und „in einer anderen

Welt lebend“ kritisiert, die Alterna-

tiven konnten bisher aber keinen

großen Eindruck bei der Bürger-

schaft machen.

Morillas leitet das „Institut für

Frauen“ der spanischen Regierung,

wo sie unter anderem für die be-

zahlte Freistellung bei Menstruati-

onsbeschwerden eintrat, die Spa-

nien zum Gesetz erhoben hat. Den

Posten im Institut gibt sie für den

Wahlkampf auf, von 2011 bis 2015

war sie Stadträtin im Rathaus von

Málaga, wo sie auch ihren Studien-

abschluss gemacht hat. Hauptargu-

ment der Linken für eine Ablösung

der PP ist die „soziale Verwahrlo-

sung“, der das wirtschaftlich boo-

mende Málaga unterliege. Es fehle

an bezahlbarem Wohnraum und

nachhaltigen ökologischen Lebens-

modellen in der Stadt.

Der PSOE-Spitzenkandidat Da-

niel Pérez fordert den Bürgermeis-

ter zu einem TV-Duell auf, worauf

der Stadtchef nicht einmal geant-

wortet hat. Laut Umfragen liegt sei-

ne PP bei 47 Prozent der Stimmen,

die PSOE bei 28 Prozent. Weitere

Gruppen, neben „Con Málaga“

auch „Por Andalucía“ sowie Ciuda-

danos kommen auf je um 6-8 Pro-

zent. Ob die rechtsextreme Vox

erstmals ins Rathaus einzieht, könn-

te darüber entscheiden, ob die PP

eine absolute Mehrheit der Manda-

te erringen kann, einen „Dulder“

braucht, der in anderen Rathäusern

mit Vox gefunden wurde oder ob

die Linke im Block eine Mehrheit

zusammenbauen kann.Toni Morillas fordert De la Torre heraus. Foto: Ministerio de Igualdad


